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Bon der Kaiſerreiſe. 


Ueber den Aufenthalt unjeres Kaiſerpaares 
In Damaskus wird weiter berichtet: Hochintereſſant geftaltete 
ih) der Beſuch des Hauſes Sadik Be 97, der einer der älteſten 
und reichſten Damascener Familien angehört. Im Innern des in 

ormoſalk ausgelegten Hofes wurden Tänze von Eingeborenen 
u orientaliſcher Muſikbegleitung ausgeführt, zunächſt ein Schwert⸗ 
tanz mehrerer Aegypterinnen, welche in der rechten Hand einen 
mmen Säbel, in der linken bunte Tücher ſchwenkten und dabei 
ſehr decente rhythmiſch: Bewegungen ausführten. Dann traten 
ter auf mit krummen Säbeln und kleinerem, rundem, metall⸗ 
enem Buckelſchild. Wenn der Kampf zu leidenſchaftlich wurde, 
gebot ein Dritter Einhalt. Nun folgten zwei männliche Tänzer, 
bekleidet mit eigenthümlichen Seidengewändern. Ihre Runft be⸗ 
d in zitternden Bewegungen des Ober⸗ und Unterkörpers, bei 
welchen ſtets ein Theil des Törpers in voller Ruhe blieb. Die 
ſerin nahm verſchiedene Momentbilder auf. Schließlich bꝛſich 
die Majeſtäten die ſehr werthvollen Porzellanſchätze der Fa⸗ 
ie. Einen beſonders ſchönen Teller und zwei Schalen in 
Roſafarbe nahm der Kaiſer als Geſchenk an. 

Auch das deutſche Konſulat wurde beſichtigt. Der 
Raijer unterhielt ſich mit dem Conſul Lätticke, einem gebore⸗ 
nen Weſtfalen, über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe von Syrien 
und insbeſondere über den deutſchen Ausfuhrhandel nach Klein- 

aſien. Bei der Beſichtigung der Stadt zeigten die Maſeſtäten 
ein beſonderes Intereſſe für das Grab Saladin's des Großen. 

Das Feſtmahl, welches die Stadt Damaskus 
Dienſtag Abend in den Räumen des Stadthauſes zu Ehren des 

chen Kaiſerpaares veranſtaltete, nahm einen glänzenden 

lauf. Der Feſtſaal war mit koſtbaren orientaliſchen Stoffen 
geſchmückt, die Tiſche mit werthvollen Tafelgeräthen geziert. 
Segen Ende der Tafel pries der Ulema der Stadt Damaskus 
Scheich Abdullah Effendi im einer längeren Anſprache 
den Douiſchen Katjer und das Deutſche Reich. Durch feinen 
Beſuch habe kaiſer Wilhelm ſich nicht nur die Dankbarkeit der 
Ottomanen, ſondern auch die begeiſterte Liebe von dreihundert 
Millionen Mohamedanern erworben, welche zu dem Khalifen als 
zu ihrem geiſtigen Oberhaupt emporblickten. Glu lich über den 
Beſuch des Deutſchen Naiſers erflehe Damaskus den reichſten 
Segen dts Himmels über den ruhmvollen Deutſchen Naiſer, über 
das große Deutſche Reich und über alle Deutſchen. — Ralſer 
ilhelm erwiderte Folgendes: Angefichts der Huldigungen, 
die uns hier za Theil geworden find, iſt es mir ein Bedürfniß 
Namen der Kaſſerin und in meinem Namen für den Empfang 

zu danken, für Alles, was in allen Städten dieſes Landes uns 
entgegengetreten iſt, vor Allem zu danken für den herrlichen 
fang in der Stadt Damaskus. Tief ergriffen von dieſem 
kberwältigenden Schauspiel, zu gleicher Zeit bewegt von dem 
danken, an der Stelle zu ſtehen, wo einer der ritterlichſten 
ſcher aller Zeiten, der große Sultan Saladin geweilt hat, ein 
Ritter ohne Furcht und Tadel, der oft ſeine Gegner die rechte 
Art des Ritterthums lehren mußte, ergreife ich mit Freuden die 
legenheit, vor allen Dingen dem Sultan Abdul Hamid zu 
danken für feine Gaſtfreundſchaft. Möge Se. Maj. der Sultan 


Trübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
Nachdruck verboten. 


(15. Fortjegung.) 


Sie ſchickt Frau Berthold eine Kiſte mit allerei Geſchenken 

und eigenen Handarbeiten und erhält bald darauf einen ſehr 

kbaren und ſehr unorthographiſchen Brief von der Mutter 

und ein langes, ſchwulſtiges Gedicht von dem Sohn, in dem er 

mit holprigen Reimen anfingt und fie mit allen möglichen 
und unmöglichen Weſen und Dingen vergleicht. 

Unterdeſſen iſt dos Reitkleid aus Wien angelangt, es iſt 
ein Meisterwerk der dortigen unvergleichlichen Schneiderkunſt. 
zes ſitzt Dir wie ein Handſchuh, Liebling!“ meint Frau 
d Staniß, als das junge Mädchen es zum erſten Male anzieht 


und fie, auf der Veranda ſtehend, das Vorführen der Reitpferde 


warten. Benitas wundervolle Geſtalt kommt in dem dunkel⸗ 

Caen knappen Kleide ſehr vortheilhaft zur Geltung, ihr friſches 

€ ſicht ſieht reizend unter dem ſchmalen Rande des glänzenden 
Ylinders hervor. 

Der General „trainirt“ fie tüchtig, er läßt ihr nicht den 
Neinften Fehler durchgehen, erlaubt ihr kein ängſtliches Feſthalten 
in der Gabel. „Hand davon!“ ruft er unbarmherzig, und ein 
leichter Schlag der Gerte trifft den gelben Stulphandſchuh ſeiner 
de alen „Goldfty“ int trefflich geſchult und es iſt eine Freude, 

n zu reiten. In wenigen Wochen fühlt ſich ſeine Herrin wie 
Hauſe auf ſeinem Rücken und begleitet den Freiherrn auf 
ſeinen Ausflügen. „Das war ſchneidig, Nixe!“ ruft er 
ang, wenn fie wie ein Vogel über einen hohen Zaun ſetzt 
deff elegant einen Graben nimmt, „kein Lieutenant könnte es 
er machen, Blitzmädel, Du!“ 
dab Abends Lierk fie ihrer Pflegemama vor, Hilft ihr bel der 
Alter der Wirthſchaftsbücher, figt mit einer allerliebſten, haus⸗ 
lichen Würde, heiter bei der filbernen Theemaſchin?, bereitet 
iche Butterbrödchen oder ordnet Blumen in allen Baſen. und 
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it fortwährend ein Lachen in ihren Augen, ſteckt ihr 


und niederwogte. 


und mögen die 300 Mill. Mohamedaner, welche auf der Erde zerſtreut 

lebend in ihm ihren Khaliſen verehren, deſſen verſichert ſein, daß 

zu allen Zeiten der Deutſche Kaiſer ihr Freund ſein wird. Ich 

Sand anf eas Wohl Sr. Majeſtät des Sultans Abdul 
amid.“ 

Die Rede des Kaiſers wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. Der Beifall pflanzte ſich auf den Platz vor dem 
Rathhaufe fort, auf dem die Bevölkerung der Stadt auf⸗ 
Abends war Damaskus prachtvoll illuminirt. 

Londoner Blätter willen zu berichten, die Kon⸗ 
zeſſton des Grundſtücks der Dormition durch den Sultan 
habe die orthodoxen Muſelmannen heftig aufgebracht. Der Beſitzer 
des Grundſtücks ſoll die Herausgabe verweigert und es erſt unter 
Gewaltdrohungen im Stich gelaſſen haben. Die Muſelmanen 
erklären angeblich die Uebertragung des Grundſtücks an die Chriſten 
für einen Bruch des heiligen Geſetzes. — Das ſcheinen die eng ⸗ 
liſchen Berichterſt atter ſich ſelbſt zurecht gemacht zu haben. 


Zur Erhöhung des Baukdiskonts. 


In der geſtrigen Sitzung bes Centralausſchuſſes 
der Reichsbank bemerkte, den „Reichtanzeiger“ zufolge, Prä⸗ 
fident Dr. Koch, daß ausweislich der allerdings noch nicht völlig 
fertiggeſtellten Wochenüberſicht der ſonſt um dieſe Zeit gewöhnliche 
Rückſchluß ein ungenügender bleibe. Nach der großen, noch nie: 
mals in dieſem Umfange vorgekommenen Anſpann ung der 
DaarmittelamQuartalſchluß, welche am 10. Oktober 
zur Diskonterhöhung geführt habe, betrage die Anlage noch 
Millionen Mark d. h. 165 bezw. 185 Millionen Mark mehr als 
1897 bezw. 1896, während der Unterſchied gegen dieſe Vorjahre 
am 30. September nur 104 bezw. 149 Millionen Mark geweſen 
ſel. Seit dem 7. Oktober ſei fie nur um 124 Millionen, alſo 
37 Millionen weniger als 1897, gefallen. Das Metall ſei mit 
730 Millionen um 81 bezw. 102 Millionen Mark geringer als 
1897 und 1896, und habe in den letzten 4 Wochen nur um 4 
Millionen zugenommen Die ungedeckten Noten ſeien weit höher 
als in den Vorjahren. Bei einem ungefähr gleichen Stande der 
fremden Gelder ſel das ſteuerfreie Notenkontingent ſchon in 5 
auf einander folgenden Wochen und jetzt noch immer um etwa 
131 Millionen überſchritten, während 1897 die Ueberſchreitung 
am 7. November nur noch 7 Millionen betragen habe und 1896 
bereits am 15. Oktober eins etwa gleich hohe Notenreſerve an- 
geſammelt war. Der Privatdiskont ſei auf 4¼ Prozent 
geſtiegen. Die prozentuale Deckung ſei niemals jo niedrig ge- 
weſen als jetzt. Auch an auswärtigen Geldmärkten ſeien 
die Zinsſätze erhöht. Um die infolge des Aufſchwunges 
von Induſtrie und Handel bei uns ungewöhnlich ge- 
wachſenen Anſprüche an die Reichsbank zuermäßigen 
und den Bedürfniſſen am Jahresſchluſſe gegenüber beſſer gerüſtet 
zu ſein, beabſichtige die Reichs bankverwaltung die Erhöhung 
des Diskonts auf 5½ ͤ Prozent und des Lombardzinsfußes 
auf 6⅛ Prozent, zumal da der politiſche Horizont nicht frei von 
Wolken ſei. Nach kurzer Diskuſſion ſtimmte der Centralausſchuß 
einſtimm ig der Maßregel bei. 


eine Schelmerei im Sinn. Eines Tages tritt fie auf 
den Fußſpitzen in des Freiherrn Zimmer. Er iſt ſo 
ganz in das Leſen einer Zeitung vertieft, daß er ihren leich⸗ 
ten Schritt auf dem dicken Teppich überhört, und fie hält ihm 
neckend die Augen zu, indem fie mit verſtellter Stimme ruft: 
„Wer lieſt jo aufmerkſam, daß er nicht hört und ficht, was um 
ihn vorgeht!“ Und dann, den Irm um ſeinen Nacken flechtend, 
ſetzt ſie ſich auf die Lehne des Fauteulls und ſagt: „Ich hätte 
Dir das halbe Zimwer ausräumen können, Onkelchen, ſuche nur 
nach, ob Dir nicht Einiges fehlt.“ 

Er fieht fie liebevoll an: „Biſt Du glücklich, Kind, ganz 
glücklich, fehlt Dir nichts? Haft Du einen Wunſch, den ich 


erfüllen kann?“ 
Sie gleitet vor ihm auf die Knie nieder: „Ich möchte, daß 
gest ſie mit ungewohntem Ernſt, 


es immer ſo bliebe, Onkel,“ 
„habe mich immer lieb — ja 

Er ſtreichelt nur ſtumm ihr Köpfchen. „Benita — Geſegnete !“ 

Sie bricht bei ſeinen Worten in Thränen aus, ſodaß er ſie 
erſchreckt fragt, was ihr fehle. — 

„Nichts, Onkel, — aber meine Mutter nannte mich oft ſo, 
und — und — wo mag wohl jetzt unſer Vater ſein? Es IR 
gerade ein Jahr, daß — daß“ — Sie ſtockt und verbirgt das 
Geſicht an ſeiner Schulter. 

Ja! — Er kann dieſen Schatten nicht von ihr nehmen, 
er iſt da und ſchwindet nicht. Er kann ſich vergrößern und 
dunkel werden, wenn St. Albain wiederkehrt in ſeiner ganzen 
moraliſchen Verkommenheit. Weder feiner Frau treue Liebe und 
Sorge kann die beiden Geſchwiſter davor ſchützen. 

Das iſt der dunkle Punkt, der trotz al r Sorge Benita's 
Leben nicht völlig klar und 1 werden läßt. 


In der Malenzeit. 
Der Mai ſchlägt die blauen Augen auf, 
Befreit vom Eis iſt des Baches Lauf, 
Die Veilchen Kühn heimlich am Wieſenrand, 
Und der Vogel gient ſingend über Land; 
Die Erde jo jhön und der Himmel fo weit 
In der Maienze it, in der Maienzeit! — 
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Dentſches Reich. 
Berlin, 10. November. 


Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht eine 
mehrere Spalten füllende Lifte der Perſönlichkeiten, welchen die 
neue Rothe Kreuz-Medaille verliehen worden if. Wir 
heben daraus hervor, daß die Raljerin, die Kaiſerin Friedrich, 
die Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen, die Großherzogin von Baden und die Fürſtin zu 
Wied die Rothe Kreuz⸗Medaille erſter Klaſſe erhalten haben. 

Beim Bau des Raijer Friedrich⸗Muſeums 
auf der Mufeums-Halbinjel am Nupfergraben zu Berlin iſt jetzt 
die Aufmauerung des Sandſteinſockels ausgeführt worden, der 
den Fuß des Oberbaues bilden wird, während ein Theil der 
Innenmauern bereits bis zum Erdgeſchoß emporragt Vor dem 
neuen Muſeum, das ſeinen Platz nördlich an der Stadtbahnüber⸗ 
führung erhält, wird das Reiterdenkmal Kalſer Friedrich's auf- 
geſtellt werden. Auf der anderen Seite der Eiſenbahnüberführung 
wird ein zweites, für die Unterbringung der Olympiafunde be⸗ 
ſtimmtes Muſeum errichtet, deſſen Bau bereits bis zum zweiten 
Stockwerk emporgediehen iſt. 

Aus Anlaß feines 25jqährigen Jubiläums als 
kommandirender General des 12. Armeekorps empfing Prinz 
Georg von Sachſen, der Bruder König Alberts, am Mitt- 
woch in Dresden eine Übordnung der ſächſiſchen Armee unter 
Führung des Kriegsminiſters Edler v. d. Planitz, der die Glück 
würnſche der Armee überbrachte und einen Blumentopf aus ge- 
triebenem Silber im Rokokoſtil überreichte. Später begllück wünsch 
ten der König und die Mitglteder des kgl. Fauſes den Jub iar. 
Abends fand bei dem Prinzen eine große Sotres ſtatt an welcher 
der König und die geſammte Generalttät theilnahm. 

Zur Abrüſtungsconferenz wird von beſonderer 
Seite gemeldet, daß infolge des ſtattgehabten Meinungsaustauſches 
zwiſchen den Cabinetten, der Rahmen des Conferenzprogamms 
etwas enger, als urſprünglich beabſichtigt geweſen ſein mag, ge⸗ 
ogen werden wird. Man ſei allerſeits zu der Ueberzeugung ge⸗ 
om men, daß die Einſchränkung der Berathungen der Conferenz 
auf eine Anzahl genau feſtgeſtellter Punkte das geeignetſte Mittel 
darbiete, dem Entſtehen von Mißverſländnlſſen vorzubeugen und zus 
mindeſt eine Formullrung von einmüthig gehegten Wünſchen 
in der Seitens Rußlands angeregten Richtung zu erzielen, von 
der man für die Zukunft praktiſche Wirkungen erhofft. — Das 
klingt ſehr gewunden und wenig ermuthigend oder gar erfolg. 
verſprechend. 

Der Ausbruch von Unruhen auf Samoa wird 
nach einer Mittheilung der Londoner „Times“ befürchtet. Eine 
amtliche Beſtätigung liegt aber nicht vor. Nach den Mit⸗ 
theilungen der lezten Poſt war die Lage in Samoa befciedigend. 

Ein Provinzialverband des deutſchen Flotten ⸗ 
vereins iſt in Köln für Rheinland gegründet worden. 

Das Fleiſchſchaugeſetz if dem Bundesrat 
bereits zugegangen, jo daß fi der Reichstag in der uächſten 
Seſſion beſtimmt damit zu beſchäftigen haben wird. 

Eine Conferenz von Ober Poſtdirectoren 
findet in der zweiten Hälfte d. M. im Reicäspoftamt zu Berlin 
fiatt. Die Conferenz wird ſich in erſter Linie mit den ver ſchiedenen 
— —.. ..... ———.— 

„Aber, Harald, zupfe mich nicht ſo ſtark an den Haaren!“ 
ruft Benitas lachende Stimme, während ihr Brüderle in ihr die 
dicen Zöpfe aufflicht, was fein Lieblingsſport iſt und was fie 
ihm zuweilen gutmüthig geſtattet. „Laß mich meinen Kranz be⸗ 
enden und pflüde mir noch Maiblumen dazu, ſiehſt Du, dort 
unter der Eiche ſchimmert es ganz weiß.“ 

„Wirſt Du mir dann ein Märchen erzählen, Nita? Weißt 
Du, folch ein ſchönes Märchen, in dem kleine Zwerge und große 
Rieſen vorkommen und zuletzt eine gute Fee! Oder beſſer, er⸗ 
zähle mir von Schneewittchen, Nita!“ 

„Ja, Liebling, aber erſt ſammle brav Maiglöckchen, Lina 
hat auch ſchon einen großen Strauß, den wollen wir Aunty mit⸗ 
bringen, fie liebt fie fo ſehr.“ 

Der Rnabe läuft fort und die ſriſche, junge Stimme beginnt 
wieder das Lied, während die Finger geſchäftig den fait vollen 
deten Kranz weiterwinden.: 

Nun füllt ſich mit Licht ein jeder Raum, 

Die Blüthenknospen nicken im Traum: 

Viel ſüße Märchen find aufgewacht, 

Und die Elfen tanzen in jeder Nacht 

Die Erde pranget im Wrauigeſchmeld. 

In der Maienzeit, in der enen 

lein Nitachen, wenn Sie jo fingen, mochte ich gl 

„ Lina und hebt die bumtgeitreifte Schürze an = 
Augen. 

„Aber weshalb denn, Lina, es it ja ein heiteres Sieb.“ 

Benita lacht: „Sieb mir noch lieber einige Blumen, ſiehſt 
Du, der Kranz iſt fertig, iſt er nicht wunderhübſch?“ 

Sie hält ihn bewundernd auf Armeslänge von ſich. 

„Bitte, Nita, ſetze ihn auf, dann ſiehſt Du wie die Fee 
Goldhaar aus in meinem Bud. Sie führte die armen verierten 
Kinder in ihr goldenes Schloß,“ jo ruft Harald und drückt den 
weißen Kranz in die Haare feiner Schweſter, „und dort gab ſie 
. eſſen“ beendet er mit 

Die Sängerin läßt es willig geſchehen und die Melsdie des 
Liedes wieder aufnehmen, fährt fie fort 


Fragen der Berjonalteiorm im Reichs poſtdienſt beſchäftigen. 
Ueber dieſe Frage hat das Reichs poſtamt ſchon vor geraumer 
Zeit Bericht von den Oberpoſtdirektionen eingefordert. Dieſe Be⸗ 
richte ſind im Reichspoſtamt verarbeitet worden, um die 
Grundlage zu weiteren Erwägungen und Verhandlungen zu 
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Delegirte des Bundes deutſcher Steinſetzer 
Inn ungen waren dieſer Tage in Berlin verſammelt. Man 
ſprach ſich durchweg für Zwangsinnungen aus und beſchloß, um 
die Verleihung der Korporation rechte einzukommen. N 

Durch eine Verjüngung des Richterſtandes 
wünſch t die „Köln, Zig.“ die Einführung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzsbuchs erleichtert zu ſehen, und zwar in der 
Weſſe, daß allen vor dem 1. Januar 1870 angeſtellten, alſo mit 
der Einführung des neuen Rechtsſydems mindeſtens 30 Jahre 
im Dienſte befindlichen Richtern geftattet würde, ohne Angabe 
eines beſonderen Grundes den Abſchied zu nehmen. Dafür müſſe 
allen Richtern unter 65 Lebensjahren 5 und über 65 Jahre 3 
Jahre lang das volle Gehalt weiter gezahlt werden. Ein Gegenfatz 
zwiſchen den gerade vor dem 65. Lebens jahr ſtehenden und den⸗ 
jenigen, die das 65. Lebensjahr gerade überſchritten haben, laſſe 
ſich dadurch vermeiden, daß man den noch nicht 65 Jahre 
zählenden Richtern das volle Gehalt nicht länger gewährte, als 
ſie es beziehen würden, wenn man es ihnen nach ihrem vollendeten 
65. Jahre noch 3 Jahre zahlte. An der Hand des Termin- 
kalenders berechnet die „Köln. Ztg.“ daß am 1. Januar 
1900 400 Richter bei Ausführung des Vorſchlags in Betracht 
kommen. Nehme man hiervon 200 als über 65 Jahre und 200 
als darunter ſtehend an, jo würde bei dem jetzigen Durchſchnit s⸗ 
gehalt von 4800 Mark und rund 500 M. Wohnungsgeldzuſchuß 
die Ausführung des Vorſchlages die erſten 3 Jahre 400 5300 
oder rund 2 000 000 Mark und die beiden weiteren Jahre 
200 c 5300 oder rund 1 000 000 Mark jährlich koſten. Der 
Geſammtaufwand würde ſonach für Preußen 8 000 000 Mark 
ausmachen, der ſich auf 5 Jahre vertheilte. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
am Mittwoch eine Sitzurg unter dem Vorſitze des Fürſten zu 
Hohenlohe ab, der an dem nämlichen Tage aus Süddeutſchland 
in Berlin wieder eingetroffen war. Fürſt Hohenlohe hat an⸗ 
geblich mit dem Großherzog von Baden über die Lippeſche Erb⸗ 
ſolgefrage ſowie über die Errichtung eines oberſten bayriſchen 
Militärgerichtshofes verhandelt. Es iſt alſo möglich, daß fich 
mit dieſen Fragen auch das Stantsminiſterium in ſeiner jüngſten 
Sitzung beſchaftigt hat. 

Der deutſche Erfindungsgeiſt hat in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika einen glänzenden Triumph gefeiert, 
indem vorausſichtlich zur Panzerung der amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe Stahlplatten zur Verwendung gelangen, die nach einem 
deuiſchen Verfahren gehärtet find. Die Panzerung mit ſolchen 
(Krupp'ſchen) Platten wird zur Folge haben, daß bei den neuen 
Schiffen das Gewicht des Panzers um etwa 300 Tonnen ver- 
mindert wird, trotzdem die Krupp'ſche Platte dieſelbe Widerſtands⸗ 
fähigkeſt aufweiſt wie die ſtärkeren Platten anderer Firmen. Es 


können alſo entweder die Batterien entſprechend verſtärkt oder 


das Kohlenfaſſungs vermögen erhöht bezw. die Leiflungs fähigkeit 
der Maſchinen geſteigert werden. 

Wegen Illumination ihrer Fenſter am 18. März 
waren Einwohner von Adlershof bei Berlin vom Amtsvorſteher 
mit einem Strafmandat von je 15. Mk. bedacht worden und 
hatten richterliche Entſcheidung beantragt. In der Berufungs- 
inſtanz wurden ſie nun am Mittwoch freigeſprochen. 


Beftenerung der Waarenhäuſer. 


Bezüglich der Beſteuerung der Waarenhäuſer, 
jo ſchreibt die „Nordd. Allg. 31g.“ an hervorragender 
Stelle, ſteht die preußiſche Regierung auf dem Standpunkt, daß 
es in erſter Linie Sache der in dieſer Hinſicht völlig autonomen 
Communen jet, eine Form zu finden, wonach die Waaren⸗ 
hänſer zu höheren gewerbeſteuerlichen Leitungen herangezogen 
werden könnten. Die Regierung hat ein Muſter für die Re- 
gelung der Communalſteuer geſchaffen, welches den Weg zeigt, 
wie die Communen zu einer höheren Belaſtung der Waarenhäuſer 
und der Verſandhäuſer gelangen können. Die Hoffnung, daß die 
Gemeinden diefen Weg beſchreiten würden, hat ſich aber bisher 
nur in beſchränktem Maße erfüllt und es dürfte daher nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſein, daß die Regierung die Zeit für gekommen er- 
achtet, ein Staatsgeſetz vorzuſchlagen, wodurch 
die Gemeinden gezwungen werden, an eine 
höhere Gewerbeſteuerbelaſtung der Waarenhäuſer heranzugehen. 
Ein diesbezüglicher Geſetzentwurf iſt indeſſen noch nicht fertig ge 
ſtellt, doch finden darüber Verhandlungen zwiſchen den 

reußiſchen Miniſtern der Finanzen, des Handels und des Innern 
fiat Dies Geſetz müßte ſelbſtverſtändlich die Form der Steuer 
—ͤ— . .. — t̃.̃ —-„—-— ——— — — 


Spann aus Deine Flügel, o Menſchenherz, 

Und ſchwing mit den Lerchen Dich himmelwärts 
Und athme in tiefer und ſeliger Luft, 

Bis frohlockt das Herz, bis weitet die Bruſt — 

Hier ſtockt zie plötzlich und blickt erſtaunt zur Seite; 
eine ſchöne Baritonſtimme fingt die beiden Schlußverſe: 

Vielleicht, daß Dir heimlich ein Glück bereit 
In der Maienzeit, in der Maienzeit. 

Hinter dem mächtigen Stamme einer viel hundertjährigen 
Eiche tritt ein großer, ſchlanker Mann in — op hervor. 
die Flinte auf der Schulter, die Spielhahnfeder am Hut. Er 
zieht denfelben höflich und verbuegt ſich tief. „Iſt es erlaubt, 
We das Wort vom Munde zu nehmen ?“ fragte er 

n 


Er iſt näher getreten und ſteht vor ihr, zu dem reizenden 
Bilde niederblickend, das ein Malerauge entzückt hätte. Die beiden 
ſchönen Geſchwiſter, ganz in weiß gekleidet, der mächtige Neufund⸗ 

länder, der, eben von einem Streifzug in den Wald zurückkehrend, 

ſich zu Nitas Füßen niederlegt, im Hintergrunde das gute runzlige 
Geſicht Linas und darüber die zartgrünen, tief herabhängenden 
Aeſte der jungen Linde. * 

Das junge Mädchen blickt etwas unwillſg zu dem Fremden 
auf, ein paar leuchtende, braune Augen treffen die ihrigen. Ste 
erſchrickt leicht; denn fie kamen ihr ſeltſam bekannt vor, und doch 
entſinnt ſie ſich nicht, wo fie fie ſchon geſehen hat. Wahrſcheinlich 
im es der neue Oberſörſter in Buchenbeide, von dem Baron Neu- 
brück letzthin ſprach und der auch über die Angereſenſchen Forſten 
die Leitung übernehmen ſollte. Gewiß it er ärgerlich, daß ſie ohne 
ſeine Erlaubnis die Blumen gepflückt haben. Sie wirft das rei⸗ 
zende Haupt etwas zurück und jagt: „Wundern Ste ſich, bitte, 
nicht, Herr Oberſörſter, well wir im fremden Walde etwas 

ewilddiebt haben, obgleich es nur einige unſchuldige Blumen 


denn 


nd, Aber meine Tante, Frau v. Stani, ſchickte uns hierher, 
liebt die Maiglöckchen 0 ſehr, und da ſie in Klampo nicht 
khn meinte fie, iht 5 R ie ein wohl ee 
„ wenn w in ſeinem Walde welche en,“ 

e Wan put b Der Namens Stanz 


e 
ein leichtes „Ah“ — der Verwunderung unterdrückt, jetzt varſetzt er ſehr 


vorſchreiben, eine Aufgabe, die keine leichte iſt. Die kürzlich ver 

breitete Nachricht, die Regierung habe ſich die franzöſiſche Steuer 

zum Muſter genommen, iſt natürlich unbegründet. Das fran⸗ 

zoͤſiſche Gewerbeſteuerſyſtem iſt von dem unſrigen jo grundver⸗ 

ſchleden, daß fi eine Benutzung deſſelben von ſelbſt verbietet. 
So das preußiſche Regierungsorgan. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 8. November. Im Amtsgebäude Lindenhof 
Hein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. U. A. find Abdrücke 
des Amtsſiegels und des Siegels des Standesamts entwendet worden. Der 
That verdächtig iſt der Arbeiter Roslawski⸗Rogowo, auf den die Polizei 
jetzl eifrig fahndet. — Die abſeits der Stadt gelegene Fiſcherei erhält nun 
ebenfalls Gas⸗ und Waſſerleitung; die Rohrlegung erfolgt 
bereits in nächſter Woche. 

— Brieſen, 9. November. Die Herbſt⸗ Bullenkörung 
findet im Kreiſe Brieſen ſtatt: am 17. November in er Arnolds⸗ 
N und Wimsdorf, am 18. in Siegfriedsdorf, Schönſee und 
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— Schwetz, 9. November. Am 11. d. Mis. kann unſrr Ort auf ein 
700 jähriges, urkundlich nachweisbares Beſtehen zurückblicken. 
Ein noch heute in urſprünglicher Geſtalt im Staatsarchiv zu Königsberg 
bewahrtes inhaltsreiches Dokument, welches die Schenkung von Pr. Star⸗ 
ardt und die Zehnten von Taſchau und Gellen (zwei noch beſtehende Ort⸗ 
chaften im hieſigen Kreiſe) an den Johanniterorden betrifft und den Namen 
des Pommernfürſten an der Spſtze trägt, welcher die lange Reihe der 
hiſtoriſch ſicheren Landesherren des Kreiſes eröffnet, des Fürſten 
„Grimislaw“ nämlich, iſt ausgeſtellt am 11. November 1198 bei Ein⸗ 
sr der Kirche der heiligen Jungfrau (heutigen Kloſter kirche) in 
chwetz. 
— Aus dem Kreiſe Schwetz, 8. November. Das Gut Pruſt, 
eines de rgrößten im Kreiſe, iſt, wie ſchon mitgetheilt, von Herrn Leſſing 
an die Anſiedelungskommiſſion verkauft worden. Somit iſt 
das letzte der vier großen Güter an der Chauſſee von Topollno in den 
Beſitz der Anſiedelungskommiſſion gelangt. Von dieſen vier Gütern 
Topollno, Brachlin, Waldau, Kr. Schwetz, und Pruſt waren zwei, nämlich 
Topollno und Brachlin, in den Händen von Polen. Aufge⸗ 
theill und vollſtändig beſiedelt iſt erſt Brachlin. Wie verlautet, ſoll 
auf einem dieſer Güter anch eine evangeliſche Kirche gebaut 
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der 

das Statut des Vereins verletzt taben, aus dem Verein aus ganz 
gleich, wen es treffe. Herr Fricke⸗Dirſchau wurde hinausgewieſen — 
gleiches Recht für Alle! Die Deutſchtreuen in Konitz ⸗Schlschau aber 


wollen ſich feſter zuſammenſchließen zur Vertheidigung der Ehre des deut⸗ 


eisſa 

wurde bier herum mit dem 

Aberglauben reichlich Nahrung geboten. E 

Spirſtismus hier wieder Modeſache wird, und die behandelten Fragen find 

oftmals nicht gerade unſchuldiger Natur. 

Dt. Krone, 5. November. An der Ziegelei des Bauernhofsbeſitzers 
errn Steinke zu Jahelich wert befindet ſich ein vor geſchichtliches 
räberfeld. Jährlich werden beim Pflügen Urnen zu Tage gefördert 

Jede Urne befindet ſich in einer Grube, welche mit platten Steinen ausge⸗ 

legt iſt. Die Urne iſt ungefähr 20 Centlmeter hoch und hat einen Durch⸗ 

meſſer von 20 bis 25 Gentimeter. Sie iſt mit Aſche und Ueberreſten von 

Knochn gefüllte. a 

— Aus Oſtpreußen, 7. November. Die Stadt Sens burg 
hat einer Königsberger Firma die Ausführung einer Acetylen⸗ 

Gasanſtalt in Auftrag gegeben. Die Anlage dient — Beleuchtung 

der öffentlichen Straßen und Plätze, ſowie zur Abgabe von Gas an Private, 

wozu auch die in Sensburg neu errichtete Kaſerne für das dorthin ver⸗ 
legte Militär zu rechnen iſt. Der Geſammtkoſtenaufwand beträgt etwa 

60 000 Mark. Die Anſtalt ſoll noch im Laufe dieſes Winters in Betrieb 
eſetzt werden, Auch die Stadt Johannis burg hat die Einführung 

ber Acetylenbeleuchtung beſchloſſen. Die Arbeiten ſollen ebenfalls jo ge⸗ 

daß die Anſtalt noch im Laufe dieſes Winters in Betrieb 


fördert werden, 
verbindlich: „O bitte, mein Fräulein, ich glaube nicht daß Graf 
Roitacke Intereſſe weſentlich geſchädigt wird, wenn Sie die Hand 
voll Blumen mit nach Hauſe nehmen, es kann ihm nur angenehm 
ſein, wenn ſie Ihnen Freude bereiten.“ 

Ste ſchweigt und denkt, er werde nun ſeinen Seſchäften 
nachgehen, aber er bleibt ſtehen, auf den Lauf feiner Flinte ge 
ſtützt, und ſchaut auf ſie nieder. 

„Biſt Du Prinz Edelreich, der die Fee Goldhaar erlöſen 
wird und der mit ihr in ſein prächtiges Schloß zieht?“ fragt 
Harald und faßt zutraulich die Hand des Jägers. „Nita hat 
mir das Märchen erzählt.“ 

Der Angeredeie lacht, wobei ſeine weißen Zähne unter dem 
ſchwarzen Schnurrbart ſchimmerr:. „Vielleicht, Kleiner,“ erwiderte 
er und ſtreicht freundlich über den dunklen Leckenkopf: „Ich ſuche 
m Im die Fee Goldhaar, wie denkſt Du wohl, daß fie 
aus ſieht?“ 

„In meinem Märchenbuch, das Onkel Wilhelm mir zum Geburts⸗ 
taggeſchenkt, hat ſie ein weißes Kleid und gerade ſolche lange, goldene 
Haare. wie Nita und blaue Augen hat fie auch“, entgegnet Harald 
ernſthaft, „ich glaube, Nita gleicht ihr, weißt Du.“ 

Benita iſt bei Erwähnung ihres Harres leicht erröthet. Sie 
erinnert ſich erſt jetzt, daß Haralds kleine geſchäftize Finger die 
ſchwere Fluth gelöck haben. Was ſoll der Fremde davon denken? 
Sie blickt in holder Verwirrung nieder und hört, wie der Jäger zu 
ihrem Bruder ſpricht: „Wie heißt Du, mein Junge?“ 

„Ich heiße Harald v. St, Albatn und das iſt Lord“, er klopft 
dem Hunde auf den Kopf. „Und das iſt Lina. Aber Onkel 
Wilhelm nennt Nita immer Nixe und zuweilen „Du Schalk“ und 
Tante jagt zu ihr „darling.“ 

„Willſt Du das Eichhörnchen ſehen, das 
umherſpringt, Harald? Romm, ich zeige es Dir. 

Er entfernt ſich einige tte, und der Knabe ſchwatzt 
harmlos weiter. „Weißt Du,“ ſagt er zutraulich, „erſt wohnten 
wir gar nicht in Klampo, ſondern in einer großen, großen 3 


‚Port fo munter 


in ein fe, das faſt jo. 0 wle urch iſt un 
An mußte mt e zn Ahead il bolt Aue 
wenn es fon ganz finfier war. Es war gar nicht jo hübſch 


geiest wird. Für die Straßenbeleuchtung find zunächſt etwa 50 Laternen 
W (O. Nr.) Der $I iſch 

— Bromberg, 9. Nove > Nr. e r a 0 en 
Stadttheater und Brahe wird gegenwärtig alt Baume und 
Sträuchern bepflanzt und durch gärtneriſche Kunſt in einen Schmuckplaß 
verwandelt werden. Nach der Straße zu iſt der Platz bereit mit einem 
hübſchen eiſernen Gitterzaun umgeben, in dem ein Zugang für das Publi⸗ 
kum offen gelaſſen iſt. Die gärtneriſchen Arbeiten führt der neue Stabi» 
gärtner, Herr Na Neumann, aus, während die Kunſtſchloſſerei 
bon Hermann Böttcher das neue Gitter 2 Auch der Streifen 
zwiſchen Theatergebäude und Trottoir in der Imftraße wird mit 
Strauchwerk beſetzt und iſt ebenfalls mit einem Gitterzaun eingefriedigt 
worden. Endlich alſo wird in der Wirklichkeit die nüchſte Umgebung des 
Thentergebäudes einigermaßen dem bekannten Bilde auf unſeren Theater» 
zetteln entſprechen, auf dem das Theater als in einem Walde liegend dar⸗ 
geftellt wird, — Von einer Schwindlerin ſſt kürzlich eine hieſige 
Hausbeſitzerin gebrandſchatzt worden. Vor einigen Tagen promenirte eine 
anſtändig gekleidete Frau in der Danzigerſtraße und blieb ſchließlich vor 
einem mit einem Garten umgebenen Hauſe ſtehen, das fie eingehend muſterte. 
Endlich näherte ſich die Fremde dem Hauseingange, wo die Wirthin des 
Grundſtücks ſtand, und fragte, ob das Grundſtück zu verkaufen wäre; ſie 
ſei auf der Suche nach einem ſolchen und das Haus und die Gegend Fge- 
ſiele ihr ganz beſonders. Sie bemerkte weiter, ſie habe ihr Gut dei Poſen 
verkauft und das Geld, 40 000 Mark, käme anderen Tages an und würde 
ihr auf dem Gerichte ausgehändigt werden. Die fremde, kaufluſtige Frau 
wurde nun in das Haus genöthigt und zu Gaſte geladen. Es ſchmeckte 
ihr das verabreichte Eſſen auch ganz vortrefflich, und ſie erklärte, daß ſie 
dafür von dem Gelde, welches fie erwarte, 20 Mark und für den nächſten 
Tag für die Beköſtigung ſogar 50 Mark zuhlen würde. Anderen Tags be⸗ 
a ſich nun die Fremde nach der Stadt, angeblich auf das Gericht, um 
das Geld zu heben. Nach einiger Zeit kehrte ſie indeſſen zurück und er⸗ 
zählte, das Geld ſei zwar angekommen, es wären aber noch einige For⸗ 
malitäten zur Hebung deſſelben zu erledigen; das würde heute von ihrem 
Rechtsanwalt — werden, ſo daß ſie anderen Tags in den Beſitz des 
Geldes kommen müſſe. Ihrer Gaſtgeberin aber gab ſie zu verſtehen, ſie 
ſolle nur etwas Gutes zu Mittag beſorgen; dann habe ſie das Geld, und 
dann käme es ihr auf 50 Mark nicht an. Auch über den Kauf des Grund⸗ 
ſtücks wurde geſprochen, und man wurde beinahe ſchon handelseinig; denn, 
fo fügte die kaufluſtige Rentiere hinzu, die Gegend gefiele ihr gar zu jehr. 
Die Wirthin that denn auch, um ihren Gaſt zufriedenzuſtellen, alles Mög⸗ 
liche und ließ es an nichts fehlen. Anderen Tages wollte die Frau mit 
dem Gelde, welches ſie daun erhoben habe, wiederkommen und zunächſt ihr 
Verſprechen wegen der 50 und 20 Mark einlöſen. Sie iſt aber bis heute 
noch nicht wiedergekommen, ſo daß die Hausbeſitzerin, nachdem ſie Nach⸗ 
frage wegen des Geldes auf dem Gerichte gehalten hatte, endlich die unan⸗ 
genehme Entdeckung machte, daß ſie es mit einer Schwindlerin zu 
thun gehabt hatte. 8 

— Poſen, 8. November Zwei intereſſante juriſtiſche 
Fragen wurden Fe hier entſchieden. Ein Atheiſt, der als Zeuge 
vernommen werden ſollte, ſträubte ſich gegen den Gebrauch der Eides⸗ 
formel. Ihm wurde vom Borfigenden bedeutet, daß er unter allen Um⸗ 
ſtänden den Eid in der vorgeſchriebenen Form leiſten müſſe. Nicht das 
Gericht entſcheide, ob Jemand an Gott glaube oder nicht. — Das Schieds⸗ 
gericht der Ziegeleiberufsgenoſſenſchaft hatte zu beurteilen, ob Bex- 
etzungen durch Blitzſchlag als Betriebsunfälle anzu⸗ 
ſehen find. Am 16. Februar d. Is. flüchteten Ziegelelarbeiter bei Obornik 
vor einem Unwetter in den leeren Ziegeloſen. Der Blitz ſchlug dort ein 
und verletzte zwei Arbeiter erheblich. Die Berufsgenoſſenſchaft wurde zur 
Zahlung von Rente an die beiden Verletzten verurtheilt. Auch dem natür⸗ 
lichen Rechtsempfinden entſpricht die gefällte Entſcheidung. 


Lokales. 
Thorn, 10. November. 


WI[Perſonalien.] Die an der Simultan ⸗ Mädchen⸗ 
ſchule zu Culm erledigte Rektorſtelle iſt dem Hauptlehrer 
Prauſchke aus Broeſen zum 1. Januar übetrragen worden. 
— Der Referendar Emil Jakobſohn aus Danzig iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

U + Die Rothe-Rreuzgmebaille] baben u. A. erhalten 
rau Bürgermeiſter Polski in Graudenz (2. Rlafie,) Pfarrer 
bel in Graudenz und Gymmnaſial⸗Profeſſor Markul l 

in Danzig (3. Klaſſe.) 

[Die Wohnungsliſte der Offiziere, Be 
amten ꝛc der Garniſon Thorn, welche die Buchhandlung von 
Walter Lambeck alljährlich zu veröffentlichen pflegt, in ſoeben 
wieder in einer neuen Ausgabe, abgeſchloſſen am 20. Oktoder d. 
J., erſchienen. Das unter Benutzung amtlicher Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellte Büchlein erfreut ſich von Jahr zu Jahr ſteigender 
Beliebtheit und iſt für die, ſämmtlichen Kau fleute mit Ofſizter⸗ 
Kundſchaft ꝛc. bereits geradezu unentbehrlich geworden. Jeden⸗ 
falls wird ſich das ſelbe auch in der neuen Ausgabe wieder neu 
Freunde erwerben. 

X [Berein der Liberalen.] Zur Begründung des 
hieſigen „Vereins der Liberalen“, welche der „Danz. Ztg.“ tele» 
graphiſch von hier aus gemeldet worden iſt, bemerkt das ge⸗ 
nannte Blatt — bekanntlich Organ des Abgeordneten Rickert 
— zutreſſend: „Wir können dies Vorgehen der Thorner Liberalen 
nur mit Freude begrüßen. Wenn der Liberalismus in 
Weſtpreußen an Einfluß verloren Hat, jo lag das zum größten 
Theil an der Zerſplitterung und der Paſſioität der Liberalen 
Sobald dieſelben ſich wieder zu gemein ſamer Arbeit vereinigen, 
1575 * N rg ber n in Weſtpreußen 
n „to dt“ if, wie ſeine organifirten er behaupten. 
Er kann im Gegentheil auch bei uns recht lebendig werden, 
—ũ — — — '—-dA ie 
dort, wie in Klampo, hier bin ich viel lieber, hier iſt es ſchön, 
und ich liebe Onkel Wilhelm und Aunty und Lord furchtbar, 
aber Nita liebe ich viel mehr. Lina zankt mich oft aus, aber 
Nita ſieht mich nur jo traurig an, wenn ich unartig bin, dann 
muß ich gleich Alles thun, was ſie will.“ 

Das kleine Plappermäulchen hat nicht bemerkt. wie ein 
Strahl tiefer Freude über ſeines Begleiters ſchönes, dunkles 
Geſicht zuckt, als er das hohe Haus in der Stadt erwähnt. 
„Alſo doch!“ denkt er bei ſich. „Es ſind dieſelben Augen, die 
ich nicht vergeſſen konnte, und die ich ſonſt in keinem Menſchenantlitz 
fand. Nun bin ich meiner Sache ganz ficher!“ 

Als fie zurücktehren, find die indiecreten Haare in zwei 
mächtige Zöpfe eingefangen und Nina hilft ihrer jungen Herrin 
eine weiße Serviette ausbreiten und den Inhalt eines Körbchens 
auspacken. Allerlei gute Sachen kommen zum Vorſchein, die 
Frau von Staniß fürſorglich für ihre Lieblinge mitgegeben pat. 
Mita iſt ſoeben im Begriff, einige Butterbrödchen zu 
Harald jubelt laut bei dleſen verlockenden Vorbereitungen. „Ich 
bin ſchricklich hungrig, Nita“, vertraut er ihr an, „und will jeher 
viel eſſen. Biſt Du auch hungrig?“ fragt er ſeinen neuen Freund. 

„Ungeheuer hungrig”, erwidert zer, „ich könnte ſolch, einen 
kleinen Buben wie Dich mit Haut und Haar verſchlingen.“ 

Harald ſieht ihn etwas ängſtlich an. „Das thun 
Menſchenfreſſer,“ meinte er belehrend. 

„Bitte, wollen Sie nicht Platz nehmen, mein Herr?“ jagt 
Nita, als der Fremde noch immer ſtehen bleibt und offenbar eine 
Einladung erwartet. Sie find wohl recht müde von Ihrem 
weiten Gange, Neubrück ift nicht a gt 

unterdrückt ein Zar et find an St 
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aller Art gewöhnt,“ erwidert er und t ſeine Flinte an 
ſten Baum; dann feinen Hut . m t er ſich mit 

de be d das anti 100 Haar 195 weiß und 


nur 


der 

gepflegt dieſe Hand iſt, es funkelt ee 

einem bligenden Diamanten an ihrem kleinen Finger. 
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wenn nur die Liberalen überall ſich endlich auf ſich ſelbſt befinnen 
und von ihren Gegnern lernen möchten, daß zum Vorwärts⸗ 
kommen zweierlei erforderlich iſt: Regſamkeit und Bus 
ſammen nehmen der Kräfte.“ 

Wir machen im Anſchluß hieran wiederholt darauf aufs 
merkſam, daß Liſten zur Einzeichnung von Mitgliederan- 
meldungen in unſerer Geſchäftsſtelle Bäckerſtr. 39 ausliegen, 
auch if jedes der geſtern namhaft gemachten Vorſtandsmitglieder 
zur Entgegennahme folder Anmeldungen bereit. Möge kein 
liberaler Mann in Stadt und Land dem Verein fernbleiben, da 
er nur dann Erſprießliches leiſten kann, wenn er über einen 
möglichſt zahlreichen Mitzliederbeſtand verfügt. Und er will 
und kann bei uns im Intereſſe der liberalen Sache noch 
ſehr viel leiten! Der Mindeſt⸗ Beitrag iſt fo niedrig be⸗ 
meſſen — eine Mark —, daß jeder liberale Mann, 
auch der in beſcheidenen Verhälkniſſen lebende Arbeiter den 
Verein durch ſeine Mitgliedſchaft unterſtützen und ſtark machen 
kann! 

[Handelskammer ſitzung vom 8. No vember 
1898] Auf die Eingabe der Handelskammer wegen Beibehaltung 
des Getreideaus fuhrtarifs nach Böhmen hat die Eiſenbahndirektion 
Bromberg einen ablehnenden Beſcheid ertheilt und darauf ver⸗ 
wieſen, daß die Aufhebung dieſer Sätze auf Antrag der Königlichen 
Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen erfolgt ſei und der 
preußiſchen Aufſichtsbehörde Einwirkungen auf dieſe Verwaltung 
nicht zuſtänden. Eine ſolche Einwirkung würde um ſo weniger 
von Erfolg ſein, als die ſächſiſche Staatsbahn verwaltung vor⸗ 
zugsweiſe durch die fortgeſetzten Beſchwerden ihrer eigenen Land⸗ 
wirthſchaft zur Kündigung der Ausfuhrſätze veranlaßt worden jet, 
Der Ausnahmetarif ſei ja auch nur zu dem Zwecke eingeführt 
worden, um unſeren Landwirthen bei der vorjährigen ſchlechten 
Getreideernte in Oeſterreich Ungarn den Abſatz ihres überſchießen⸗ 
den Getreides dorthin zu erleichtern. Die Kammer nahm hiervon 
Kenntniß und ſah von einem nochmaligen, ja doch ausſichtsloſen 
Vorgehen ab. — Der BVorfigende, Herr Schwartz jun. referirte 
über den Stand der Holzhafenangelegenheit und theilte mit, daß die 
Denlſchrift über den Bau des Hafens ſämmtlichen Miniſtern u. allen 
in Betracht kommenden Behörden zugegangen ſei. An den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten habe die Kammer eine Eingabe 
gerichtet, worin ſie gebeten habe, entweder eine Staatsunterſtützung 
in Höhe von 1 Million Mark zu befürworten oder die Ueber⸗ 
nahme des Hafenbaues durch den Preußiſchen Staat in die Wege 
zu leiten. Referent werde demnächſt nach Berlin fahren, um die 
Angelegenheit den beteiligten Herren Miniſtern perſönlich vorzu⸗ 
tragen, er hoffe beſtimmk auf einen guten Fortgang, zumal ja 
auch der Chef der Weichſelſtrombauverwaltung, Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler dem Projekte ein J warmes Intereſſe 
entgegenbringe. — Die Handelskammer in Kaſſel klagt in einem 
an ſämmtliche Handelskammern gerichteten Rundſchreiben über 
die erdrückende Concurrenz der landwirthſchaftiichen Genoſſen⸗ 
ſchaften, ſoweit dieſe, ſtatt ihre Thätigkeit auf die Kreditgewährung 
zu beſchränken, . eſchäfte trieben. Gegen das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen an ſich dürften allerdings keine Schritte unternommen 
werben, dagegen könnte und müßte die weitgehende Unterſtütz ung 
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werde. Die beſte Abhilfe werde darin beſtehen, den A 
Inland zu haben, der zur Zeit pro Kopf nicht halb ſo groß ſei, 
als z. B. in England. Die Betriebsſteuer, die die leiſtungs⸗ 
fähigeren Fabriken in höherem Maße heranzlehe, ſei für eine 
Induſtrie, die zum größten Theil für den Weltmarkt arbeite, 
direkt widerfinnig. Auf eine Anfrage aus der Mitte der Ber- 
ſammlung theilt Herr Berendes noch mit, daß der vor einigen 
Wochen plötzlich eingetretene Fröſt glücklicherwelfe die ue 
nur in ganz geringem Grade beſchädigt habe. — Nach § 126 
des Geſetzes über bie Angelegenheiten der friwilligen 
Ge t find die Organe des Handelsſtandes verpflichtet 
und berechtigt, bei der Führung des Handels regiſters mitzuwirken. 
e näheren Beſtimmungen find von den Landesregierungen zu 
treffen. In einem Erlaß vom 11 Auguſt theilt der Han- 
delsminiſter mit, daß von dem Juftizminiſterſum zur Noon 
geſtellt ſei, ob nicht zur Regelung dieſer Mitwirkung weitere 
Vorſchriften zu erlaſſen ſein möchten. Die Kammer hält es für 
zweckmäßig, wenn den Regiſtergerichten eine Mittheilung der 
Eintragungen an die Handelsvertretungen vorgeſchrieden und die⸗ 
ſen die Verpflichtung auferlegt wird, die zu ihrer Renntniß ge⸗ 
langenden Fälle unrichtiger und unvollſtändiger Eintragungen oder 
unterbliebener Anmeldungen den Regiſtergerichten anzuzeigen. Ferner 
—— * —— daß die Sanbelävertzelungen in ge- 
neter e von der Errichtung von erbebetrieben in ihrem 
Bezirke in Renntniß geſetzt würden. — Hi 
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Manbs, daß die Straßenzüge benachbarter Orte vielfach — 
S 
Ort oder als eine Gemeinde des Firmenrechts anzu- 


ſehen ſeien. Die Handelskammer war angewieſen worden, zu 
prüfen, ob und für welche Orte ein Bedürfniß für eine ſolche 
Beſtimmung beſtehe; fie hält dieſes Bedürfniß für Thorn⸗Mocker 
für vorliegend. (Schluß folgt.) 

[Provinzial⸗Ausſchuß] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Geh. Regierungsraths Döhn-Dirſchau fand in Danzig, 
wie bereits erwähnt, eine Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes Halt. Aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn 
Landeshauptmanns heben wir Folgendes hervor: Die verfüg- 
baren Beſtände des Pferde- bezw. Rindviehverſicherungsſonds 
betrugen neben den rezlementsmäßigen Reſervefonds von 100 000 
Mark bezw. 75 000 Mark am 12. September 1898 67609 Mk. 
bezw. 62 826 Mark und werden mit Rückſicht darauf, daß im 
laufenden Jahr nur geringe Entſchädigungen für wegen Rotz⸗ 
krankheit getödtete Pferde gezahlt find, zur Beſtreitung der Aus- 
gaben der gedachten Fonds im Rechnungs jahre 1899/1900 aus⸗ 
reichen. Von der Aufnahme bes Pferde⸗ und Rindvlehbeſtandes 
und der Erhebung der Verſicherungsabgabe dafür wird daher im 
künftigen Jahre abgeſehen werden können. — Die bei der 
Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗ Sozietät in der Zeit vom 1. 
April bis 30. September 1898 liquidirten Brandentſchädigungen 
haben bei 189 Bränden 339 859 Mk. betragen, während in der⸗ 
ſelben Zeit des Jahres vorher bei 232 Bränden 384 774 Mark 
lequidirt worden find. In dieſem Jahre betragen demnach die 
Brandentſchädigungen 44 925 Mk. weniger wie im Vorfahre. — 
Nachdem diz Sitzung Dienſtag bis gegen 6 Uhr gedauert hatte, 
wurde dieſelbe am Mitt woch fortgejegt, da noch ein? Nachtrags⸗ 
Tagesordnung eingebracht worden war. 

Betreffs der Heizung und Reinigung 
der Turnanftalten] iſt von dem Unterrichsminiſterium an 
die Provinzial⸗Schulkollegien am 25. Oktober eine Verfügung 
folgenden Inhalts ergangen: „Nach den Ergebniſſen der 
Erfahrung und nach der übereinſtimmeaden Anſicht maßgebender 
Fachleute iſt eine Lufttemperatur von 12 bis 15 Grad C. für 
geheizte Turnhallen als die geeigneifte anzuſehen; die untere 
Grenze von 12 Grad ſoll auch bei ſtrenger Winterkälte erreicht 
werden. Hierbei handelt es ſich weniger um die Körperwärme 
der Turnenden, die auch bei niedrigerer Lufttemperatur die 
gewöhnliche Höhe noch überſteigen kann, als um die Beſchaffenheit 
der von Lehrenden und Schülern einzuathmenden Luft. 
Die Forderung, daß dieſe angemeſſen erwärmt und ſorgfältig rein 
zu halten jet, tft für die Turnhallen jo wichtig, daß ich aus den 
vorliegenden und ſonſt hier eingegangenen Beſchwerden Ver⸗ 
anlaſſung nehme, die Erlaſſe vom 30 Juli 1883 und vom 
24. Dezember 1891 zugleich unter Hinweis auf die ernſten 
Mahnungen der Hygieniker hierdurch nachdrücklich in Erinnerung 
zu bringen.“ 

Erledigte Stellen für Militär anwärter 
Bei der Königlichen * zu Danzig, Bureau⸗ und Haus⸗ 
diener, Gehalt 800 —1200 Mark und freie Dienſtwohnung. — Bei der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig, Anwärter für den Bugbegleltungs- 
dienſt, Gehalt 800-1200 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß oder freie Dienſtwohnung. — Beim Magiſtrat zu Stolp, drei 
Polizeiſergeanten, Sehalt 1100 —1450 Mark, 144 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und freie Dienſtkleidung — Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion 
zu Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 bis 990 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß.. — Beim Magiſtrat zu Königsberg, Feuer⸗ 
wehrmann, Gehalt monatlich 59—80 Mark und Kleidung und Ausrüftung. 
— Beim Kaiſerl. Poſtamt zu Stargard (Pomm.), Poſtſchaffner, Gehalt 
800 Mark und tari 2 — uſchuß. n Magiſtrat 
zu Stargard (Pomm.) iſergeant, Gehalt 1000 —1500 Mark und 100 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Kaiſerl. Poſtamt zu Stettin, 
Poſtſchaffner, Gehalt 800 Mark und der tarifmäßige Woßnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Bel der Königl. ein Stettin, Aufwärter, Gehalt 
* ei 50 — — g 2 — hei zu — 
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DB [Uus dem Kammergericht.] Für den Kreis Bom ſt war 

eine Kreis 13 erialien, wonach Perſonen unter 17 

ahren die Thellnahme an öffentlichen Tanzluſtbarkeiten in 

ſtwirthſchaften verboten iſt. Einige Perſonen waren wegen Ueber⸗ 
tretung der Kreispolizeiverordnung angeklagt, aber freigeſprochen worden, da 
dieſe Kreispolizeivexordnung nicht zu recht beftehe. Die Strafkammer erklärte 
jedoch die Kreispolizeiverordnung für rechtgiltig und verurtheilte die Ans 
eklagten zu Geldſtrafen. Das Kammergericht erkannte auf Abweiſung der 
eoilion der Angeklagten und erklärte die Nreißpolizeiverordnung für 
giltig; fie finde ihre rechtliche Stütze in S 6 d, e und t des Polizei⸗ 
6 es vom 11. März 1850 und ſtehe auch nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit Artikel 5 der preußiſchen Verfaſſung, der Schutz gegen wills 
kürliche Verhaftungen gewähren ſolle. 

m Die verlängerte UÜferbahn!, obgleich noch nicht ganz 
fertig, wird ſeit Dienſtag ſchon mit Zucker befahren, was eine weſentliche 
Entlaſtung der alten Geleiſe und eine ſchnellere Entladung der Waggons 
herbeigeführt hat. 

AlFür die Fleiſchnoth bezw. Theuerun gl, die 
„angebliche“ wie die agrariſche Preſſe ſchreibt, dürfte jetzt wieder ein 
unbeſtreitbarer Beweis erbracht ſein. Der amtliche Nachweis über dle in 
unferem ſtädtiſchen Schlachthaus geſchlachteten Thiere vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Js. verzeichnet 64 Pferde gegen 22 in der wir Beit des 
Vorjahres (das find 42 Stück mehr, oder das dreifache der borjährigen 
Seh), welche für die menſchliche Ernährung geſchlachtet worden find. Pferdes 
7 4 toſtet von der Keule 25 Pfg., Schweineflleiſch 70 Pfg. pro Pfund. 

icht allein der Arbeiter, auch Bärger und Handwerker haben der Theue⸗ 
rung wegen zum Pferdefleiſchgenuß greifen müſſen. 

. Per der Weichſel.] bg ig heute Mittag 0,57 Meter 
über Null, noch fallend. Eingetroffen ſind der Dampfer „Genitiv“ aus 
Danzig bezw. Bromberg mit Petroleum, Heringen, Papier und Pappe 
deladen und einem Kahn im Schlepptau, zwei Kühne mit Brennholz und 
Steinen Pan aus Polen, drei Kähne mit Heringen, Petroleum, Hohlen 
und Eiſen beladen aus Danzig, ein Kahn mit Banbſtögen aus Zlotterie. 
Abgeſa iſt der Dampfer „Meta“ nach Königsberg mit rektiſizirtem 
Spiritus, Wein, Branntwein und Honigkuchen beladen, ein Kahn mit 
Gerſte und * beladen nach Berlin bezw. Stettin. Eingegangen ſind 
weiter: ein Kahn mit Faſchinen aus Plock und zwei Käßne mit Kleie, 

ei Traften Mauerlatten und Schwellen. Zur Zeit ſtehen hier ſechs mit 
ucker beladene Kühne zur Abfahrt bereit, des ſtarken Nebels wegen kann 
die Fahrt aber nicht begonnen werden. 


. Podgor z, 9. November. Die Gemein de verordneten 
hielten am Dienſtag Nachmittags 4 Uhr eine Sitzung ab, in der u. A. 
folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: Die Wahlperiode des Magiſtratsſchöffen 
Rentier Sodtle läuft Ende Dezember er. ab; es wurde eine Neuwahl 
vorgenommen, in welcher der Rentier Sodtke einſtimmig wiedergewählt 
wurde. Im nächſten Monat finden die Neuwahlen für die aus der Ver⸗ 
tretung ausſcheidenden Vertreter Herren Müller und Eggebrecht 
ſtatt. Zu Wahlbeifigern wurden die Vertreter Herren Hahn und Egge⸗ 
brecht durch Zuruf gewählt. Die Anträge der Wächter Lau und Doms 
browski um Wewährung von je 50 Mark ae bee Ac von Wachtpelzen 
werden bewilligt. Gleichzeitig wird beſchloſſen, den Wächtern bis zur voll⸗ 
ſtändigen Abtragung der Schuld je 5 Mark monatlich vom Gehalt abzu⸗ 
ziehen. Der Antrag der Freiwilligen Feuerwehr um Be⸗ 
ſchaffung von 40 Meter Schlauch wird genehmigt. Der Meter des de⸗ 
willigten Schlauches koſtet 1,20 Mark, gleichzeitig werden 6 Schlauchbinden 
& 1,50 Mark und zwei lauchhalter a 1 Mark bewilligt. 
Verſchiedene Beſitzer der linten Seite unferes Ortes bitten den Magiſtrat 
um aalen 0 einer Rohrleitung Aufnahme des auf ihren Höfen ange⸗ 
ammelten Spül- und ſonſtigen Waſſers. Das Projekt der betreffenden 
efiger, das Rohr durch die Mittelſtraße, bei Trenkel vorbei, und dann 
in den Graben bei der Brauerei einmündend zu legen, wird nicht zur An⸗ 
nahme empfohlen. Der Vorſitzende theilt mit, die nverwal⸗ 
tung eine alifation von ihren Häuſern (Trenkel) nach dem Brauerei⸗ 
anlegen wird, und ſoll dann bei Inangriſfnahme der Arbeit der 
ee — Unternehmer . auf 
Antrag des Magiſtrats auf dem ger gl ul gutem afjer 
gebohrt und in tief gekommen, anſcheinend jetzt 
auf eine Braunkohlen aubt dort, wenn er 
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trotzdem dort nicht Waſſer gefunden werden, jo werden Bohrungen an der 
evangeliſchen Schule vorgenommen werden. — Die Herbſt⸗Con⸗ 
trol⸗Verſammlung findet hier am Freitag, den 11. November, ſtatt. 

— Culmſee, 8. November. Der kaufmännitche Verein, 
welcher ſeit drei Jahren keine Thätigkeit mehr eutſaltete und deſſen Auf⸗ 
löſung bevorſtand, hat ſich neu gebildet. In den Vorſtand wurden ſol⸗ 
gende Herren gewählt: Kaufmann Wittenberg (Vorſitzender), Buchhalter 
Henſel (Stellvertreter), die Kaufleute Semmlein (Schriftführer), v. Preetz 
mann (Kaſſirer), Jakobſohn, Bark und Salomon (Beiſitzer). 

— Von der Thorn⸗Culmer Kreisgrenze, 8. November, 
In der Sitzung des Kriegervereins Wroßlawken wurden fols 
gende Herren in den Vorſtand gewählt: Gutsbeſiter Deuble-Bapaı Bor- 
figender, . Chauſſeeaufſeher Fleiſcher⸗Dubielne, Stellvertreter, H 
Gall⸗ Hermanns dorf Schriftführer, Lehrer Tonn⸗Hermannsdorf 2. Schrift⸗ 
führer, Gutsbeſitzer Wirth⸗CThrapitz, Kaſſirer, ⸗Beſitzer Albert Oeſterle⸗Firlns 
Kapitändarm, Landwirth Joh. Hauſer⸗Hermannsdorf und Haupflehrer 
Kledzinski⸗Biſch.⸗Papau Beifiger. Herr Lehrer Reimann⸗Staw hielt einen 
Vortrag über die Raubritter. 


Vermiſchtes. 


Kaiſerliche Anſichtspoſtkarten. Den Damen, die bei 
der Anweſenheit des Kaiſers in Oeynhauſen Sr. Majeftät ein 
Feldblumen⸗Bouquet überbrachten, hat der Oberſtallmeiſter des Kaiſers 
Anſichtspoſikarten mit „Grüßen aus dem gelobten Lande“ geſandt. 

Der Gelbe Fluß in China iſt ausgetreten und hat 2000 
Ouadratmeilen überſchwemmt. Hunderte von Dörfern find zerſtört. Unter 
der Million von Nothleidenden herrſcht große Noth. 

Die Chriſtbaumhändler beginnen in Berlin bereits ihre Vor⸗ 
bereitungen. Schon — die meiften der Verkaufsplätze vergeben. 

Ein Prozeß, der lebhaft an den großen Spieler und 
Wucherprozeß vom Oktober 1893 erinnert, wird am heutigen 
Donnerſtag die Strafkammer des Landgerichts Hannover deſchäftigen. 
Auf der Anklagebank erſcheint, des Wuchers in großem Maßſtabe und 
der Erpreſſung angeklagt der Agent Adolph Löwenſtein. Dieſer war 
Stammgaſt auf allen Rennplätzen und verkehrte auch in dem Hotel, wo 
Offiziere des Königlichen Militärreitinſtltuts zu Mittag ſpeiſten. Löwen⸗ 
ſtein wußte, daß ſich an das Mittagsmahl gewöhnlich ein Spiel anſchloß. 
an dem er oftmals theilzunehmen pflegte. Beſonders trat er aber bei den 
Spielen und auf der Rennbahn als Retter in der Noth auf. 

Der Bade anſtaltsbeſitzer Wilhelm Glotz zu Mühlhausen 
in Thüringen feierte am Sonnabend in vollſter körperlicher — er und 
geiſtiger Friſche ſeinen 8 5. Geburtstag im Kreiſe feiner Badegäſte, 
und zwar durch ein gemeinſames Bad mit dieſen in 
der Unſtrut. Es war ein eigenartiges Bild, den Greis inmitten 
einer Zahl von Männern reiferen Alters und Jünglingen friſch und 
munter in den Fluthen der Unſtrut baden und ſchwimmen ſehen. 
Wie ſeit 56 Jahren ſchloß mit dem Geburtstage des Herrn Glotz erſt die 
diesjährige Badezeit in der G. ſchen Badeanſtalt. 

Aeußerſt blutdürſtig ſcheint ein Dien ſtmädchen in 
Hamburg zu ſein, das am Sonntag in Haft genommen wurde. Sie hatte 
mit einem verheiratheten Erdarbeiter im Auguſt ein Verhältniß an 
knüpft und dieſem jetzt brieflich den Vorſchlag gemacht, en 
— und fünf Kinder umzubringen, damit ſie ſich dann heirathen 

unten. 

Luſtiges aus Kindermund. Folgende Stilproben aut 
der Schule giebt der Berliner „Lokalanzeiger⸗ de Beſten: Ein Schüler 
gab, nach der Bibelftelle über Einſetzung der Ehe gefragt, ſtatt: „Es iſt 
nicht gut daß der Menſch allein ſei,“ die Antwort: „Ich will Feind» 
ſchaft ſetzen zwiſchen Dir und Deinem Weibe.“ — Ein Schüler ſoll ein 
Wort nennen, welches mit „qu“ anfängt. Er ſagt: „Kuhkäſe.“ — 
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haſt Du Deine Fiel?“ „Die hat mein Vater vergefien, wieder einzu 
ſtechen „Was thut denn Dein Vater mit der Fibel?“ - Mr 
lernt ſich lesen.“ „Aber wenn er etwas nicht verſteht ?“ Dar 
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= 5 25 ſprach 
„ laß ſie im beſten de, im Lande Poſen wohnen.“ — In der 
Geographieſtunde fol Karlchen die Uederſchriften eines Paragraphen auß 
dem „Kleinen Dan 1* laut vorleſen und fördert unter ftürmijcher Heiter⸗ 
keit der ganzen Klaſſe Folgendes zu Tage: 


„Schnell tritt der Tod den Menſchen an, es ift ihm keine Friſt Ae 
er 


—— — — . — K—w—— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Wteteorolsgijche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 10. November um 7 Uhr Morgens: + 0,56 
2 Lufttemeratur: + 0 Grad Celſ. Wetter: Nebel 


Wetierandfichten für das nörbliche Deutſchlanb: 

eitag, den 11. Nobember: katl, vielfach bededt, nebl 
tene Hagen, ni ER 15 “ 
21 Wir, Untergang 4 Uhr 26 


Sonnen- Aufgung 7 Min, 
in. Vorm., Unterg. 2 Uhr 42 Min. Nachm. 


Mandr Aufg 4 Ut 11 
Sonnabend, den 12. November: Feuchtkalt, meiſt trübe, ſtrichweiſe 


Regen. Windig 


Handelsuachrichten, 
Weſtpreuſtiſcher Butter Verkaufs Verband. 
Geſchäftsbericht für den Oktober. 

Verkauft wurden: 1) Taſelbutter 50 199 Pfund, durchſchnitt⸗ 
lich die 109 Pfund für 118,77 Mark; 2) Molken butter 904,5 Pfund. 
die 100 Pfund für 103,05 Mark; 3) Frühſtückskäschen 10 040 
Stück, die 100 Stück für 7 Mark; 4) Tilfiter Käſe 14066, 1 Pfund, 
die 100 Pfund für 58,80 Mark; 5) Schweizerkäſe 1015,1 Pfund, 
die 100 d für 59,89 Mark. 

Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen Notirungen für Butter 
waren am 7., 14., 21., 28. Ottober und 4. November 110, 113, 113, 113, 
110, im Mittel 111,8 Mark. Der im Verband erzielte Burchſchnittszerlöt 
von 116,77 Mark überſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen um 4,97 
Mark, während der Durchſchnittserlös derjenigen vier größeren Molkereien, 
die am höchſten herauskamen, bei 1986,/4562/2453/4417 „das Mitter 
der Höhftnotirungen um 7,05/7,27/785/8,19 Mark über, 

Berlin SW,, Kreuzbergſtraße 10. B 


Berliner telegraphiſche Echlaßtourſe. 


10. 11. 9. 11, 


> artiny. 


Tendenz der Sonbab., seit ſeſt . Pfanbb. 2½ / 98,40 98 
Ruf. Banknoten. 17,05 21 Br „ 4% = 830 
War ſchau 8 Sage . 216,35 Poln. Bfbbr, 4½% —.— 100,10 
Oeßterreich. 169,85 100,60 Türk. 1% Nuleihe O 28.25 20,25 
Conſols 3 pr. 04,30 94,10 Ital. Rente 4% — 11 
Conſols 2% r. 101,50 101,0 Rum. R. v. 1804 4% 91,75 91,70 
Conſolgs e abg 101,40 101,25 Dise. Comm. ‚401195,— 
Reich anl. 93,50 93,40 ” anne 172.901173,30 
Reihämils*;?/.|101,60 101,50 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 124,90125,.— 


Abr. Pfbbr. 8% lb. II 90,60 90,60 Thor 
* * 8 {A * 98,70 98,50 Wei 


Wechſel⸗Dizeont 5¼½ % Lombard⸗ Zin deutſche 
—.— Sarah 7 Be 0 
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Die glückliche Geburt eines 


* NE Eee Heute 
2 0 - am 11. Novbr , Artushof,7'/, Uhr: 
Fritz Schneider, 


Concert-Fiedler. 
Numm Billets & 3 Mk, gro 
neben dem Kgl. Gouvernement Thorn, Neust. Markt 22 neben den kgl. Gouvernement. 
Syezial⸗Geſchüft für Herren: und Kuaben⸗Garderoben. 


à 2 Mk., 8 al Mk, bei 
2 Kar mein großes Lager in 


E. F. Schwartz. 
— deuntſchen und engliſchen Stoffen 


und 3 Maaßſachen von dem billigſten bis zu dem feinſten Genre in nur modernen Fagons 


der III. Abtheilung aus der 
Bromberger: u. Culmer Vorſt. 
unter Garantie für tadelloſen Sitz angefertigt. 
Gleichzeitig empfehle mein großes Lager in 


werden terſucht, am 
Freitag, 11. November 1898, 
fertigen Herren- und Knaben-Garderoben, 
wie eompl. Anzügen, Paletots, Haus⸗ und Jagd⸗Joppen und einzelnen Hoſen. 


Abends 9 Uhr 
Elegante Knaben-Anzüge 


im Reſtaurationslocal des Hrn. Fliege 
ellieuſtraße — zu einer 
in Blouſen⸗ und Matroſen⸗Form, 3 bis oben geſchloſſen, Pellerinen⸗ 
Mäntel und Pyjecks 


Vorbeſprechung 
Mit Muſter⸗ und Auswahlſendungen ſtehe gern zu Dienſten. 


über die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Fritz Schneider, Thorn, Heuftädt, Markt 22, 


wahl zatzlreich zu erichriner. 
neben dem Königlichen Gouvernement. 


Thorn, den 10. November 1898. 
Spezial-Geschäft für Herren- und Anaben- Garderoben. 
dem Maurer Leon Wronowski⸗Neu Weiß⸗ 


Wähler der Il. Abtheilung 
50f. 9. Tochter dem Arbeiter Theophil eee eee 


\ N 
xx 


ad? 


munteren Mädchens 
zeigen hocherfreut an 
Thorn, den 9. November 1898 


Oberroßarzt Fränzel 
u. Fran Elisabeth geb. Huch. 


0096900090900 90 990 000m | \ 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche ‚opaztafje giebt Wech ſeldar⸗ 
lehen z. Z. zu 6½% aus. 5 
Thorn, den 8. November 1898. 45271 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wegen Umpflaſterung wird die Schloß⸗⸗ 
ſtraſte von Montag, den 14. d. Mts. 
ab auf etwa 8 Tage für den Fuhrwerks⸗ 
verkehr geiperrt. 4533 

Thorn, den 9. November 1898. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 

Standesamt Mocker. 
Vom 3. bis 10. November 1898 find 

gemeldet: 


m 


N 


— nn nn ee ET VV 


anne MAT, 
NN NIN Neef, 


Artelter Peter Skelski. 7. Sohn dem 
Arbeiter Albert Kwiatkowski. 8. Sohn 


2 
Nee 


1 gut möhl. Met. Term 


mit Kabinet von fofort zu vermiethen 


4516 Neuſtädt. Markt 7. 


Salbe Export- Bieres Lee Wähler -Versannltng 


S DE eee Zut Potberathung der Stadtverordnetenmahlen 


bei Bedarf ſich gefl. an dieſen zu wenden. laden wir alle Wähler, insbeſondere die der 3. Abtheilung, auf 


der Bromberger⸗Vorſtadt. 
Kwatkowski. 10. Tochter dem Blce⸗ 4 


M.-B.-V. Liederfreunde. 
Bu“ m ge age 
felbwebel Franz Byafıynali. 11. Tochter 
dem Arbeſter Friedrich Theurer. 12 


fällt ans. 
SS 
N 
Tochter den: Zimmergeſellen Guflar 
Breu 


Pe, 
Sterbefälle. Den Vertrieb unſeres vorzüglichen 

1. 2 Todtgeburten. 2. 2525 Stremel 

5 Stunden. 3. Paul Papke. 4 Jahre, 

4. Otto Kalſer, 4 Wochen. 5. Arthur. 

Block, 1°/, Jahr. 6. 5 Anton 

Heydemüller, 60 Jahr. 7. Wladislaus 


Wisniewski 31 1 
— ach: a Beichelbräu, A.-G., Freitag, den 11. d. Wits., Abends 8 Uhr 
rbeiter Johann Krawezynski und i 5 
Zoſepha Oltowskl. 2 pn de Anton Kulmbach i. B. u den Spiegelsaal des Artushofes ergebenſt ein. 
Burninsfi und Katharina Aruezins k. Bezugnehmend eg ie de Anzeige, halte ich das Bier der obengenannten Boethke. Hensel. 


renommirten Brauerei 


1 Gebinden und Flaſchen 


ee Der Vazar 


Seglerſtraße 2 für das Weſtpr. Diakoniſſenhaus 


findet 
im Franziskanerkloster zu Danzig ſtatt. 


Am Sonntag, den 13. November 1898, 
Nachmittags 1-8 ı GONCERT, 
am Montag, den 14. November 1898, 


Ebeſchlieſungen 
1. Arbeiter Theophil Ditowat mit 
Katharina Winiarski. 2. Invalide Joſeph 
Sliuski mit Julianna Dwengows ki. 3. 
Arbeiter Stanislaus Guzickt mit Ma⸗ 
rianna Maciejews ki. 


Sees :ess see 
Ich habe mich in 
Culmſee 


als 
Rechts anwalt 


2 —— 
5609560966909 00 


B. Sandelowsky 8 Co., Thorn, 


Breitestrasse 46. 
Für die 
Herbst- und Winter-Saison 


niedergelaſſen. empfehlen den Vormittags 11—2 Uhr frei, 
2 2 — 3 Nachmittags 5—8 Uhr: CONCERT, 
Peters. Eingang sämmtlicher Neuheiten Entzee 50 Pf., Rinder 25 Pf. 
Fr 5 Die Verlooſung der Gewin e folgt Dienſtag, den 15. November, 
„ ͤ———. in in- und ausländischen Stoffen, Vormittags 10 Uhr 
en für mein Weihtunnren-, But sowie in eleganter fertiger Durch zahlreichen Veſuc und Einkäufe bittet den Erfolg des Bazars 


MNodewaareugeſchäft 2 
ae dene ce el Herren- u. Knaben-Garderobe. 


Verkäuferin, 


welche mit der . — vertraut und 
e Zeugniſſe aufzuweiſen h 
2 A 9 ie Nit Uebalkzanſprüchen und 
Photographie an 
4490 F. Wakareey 
Bromberg, Friedrichſtraße 24. 


ine geübte Schneiderin empfiehlt ſich 
— — bang aan g von Damen- un 
und außer dem Aug 
2456 Gerberſtraße 21, Hof I. 


zu unterſtützen 
Im Namen des Comites 
Gare Frau Oberin von Stülpnagel, Frau von Gossler. 


nee echt import Spebia. Handsehuh-beschäft Martinshörnchen Krieger: En Verein. 


ul 
von M. J, 50 pro ½K. Culme efteafie Nr. 7 in allen Größen “ 7 re Füllungen 


lose 50 Gr. 15 Pf. an. Max Jacobi, Conditorei. General⸗Berſammlung 
Alle Arten von "Handschuhen, 727 abend, den 12. d. Mis, 


echten Son 
Cacao nie |, ein runeng MAFERSRÖFACHEN s re 


4 Mk. 2, 20 pro 'ja Kilo in verſchiedenen Größen u. Füllungen] Pintliges Erscheinen Nees 


Junge M ad chen Russische C. Rausch in bekannter, Fi ra Qualität „ Ber Vorstand. 
Boden, men den weder dei 4255 7 ) Sandfaupfasritant 2. Nowak’s Gonditorei, Germania-Saal 
n lo 0 2 — jarabzherhint Muhlake, 106 
ei " Beinung „. Martinshörnch 
: Großer 
Arbeiter⸗Familien, 0 (Theemaschinen) — — eee 60, ya artinsm ne en 


ow. ſämmtliches Dien erſonal 
b 5 5 — geſucht dur i laut illustr. Preisliste 


G. Skuginna, Thorn. Wanerfr. 9. — Uierirt 


Russ. Thee-Handlung 


3 Maskenball. 


Garderoben ſind bei Frau 
Holzmann, Gerechte 
2 Hrahe Nr. 9 und Abends 
„BE * von 6 Uhr ab im Balllokal 
zu haben. 


Ein kleine Familienwohnung, I Pinters Nachfolger 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis S e 2 ger, 
360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 ſofort zu chille 


vermiethen. O. . Dietrich Sohn. Wohne jetzt: Schillerstr. 1, ll. 
1 Ein schön möhl. Zimmer im Haufe des Herrn Motze.) & 
B.Hozakowskı, Thorn mit auch ohne Penſton zu vermieihen, a 2 5 8 edemann, Hebeamme. An g 8 uhr. 


Brückenstrasse fagt die Expedition d. Zeitung. Wohnung, II. Etage, 2 Zimmer nach Wozu 2 einladet G. Fliege. 


s „Hötel_schwarzer Adler. ) Herrſchaftl. Wahrung, Tecs i lle, e 2 Kirchliche Nachrichten. 


7 Zimmer mit reichl. Zubehör 


— — — — — Freitag, den 11. November 1898. 
. Ein möbl. Zimmer ee zu dle zu be: Alſſtädt. Markt 20, l. Ei a 
Damen- u. Kinder-Kleider |. Burigengecß, uud ein Tieiw Laer Friedrich- u. Albrachtstr.- Ecke 8 f Binmer, Entee und de tler, , . Une ar Superimienbent Rehm. 


. 
„ 


und ohne Penſton zu haben Beutler. 
werden nach g e e Preiſen su rücke uftr. 16, 1 Tr. rechts. a DE A 8 2 
ben Mariano 3 Trp 12 3984 1 gro e Wohnung > Meilin- u. Ulanenst.-Eoke | ilie Us dr 2 . von ſogleich zu 5 Abends 7 Uhr: A e enden 
b n n Fire Haufe, Waberkirahe 24, Synagogale s Nachrichten. 


ersäumen Sie nicht 2 Wohnungen von 
er ab evtl. fpäter die 
„Bad ıc. eventl. 1 b rn 2 Etage bee 


ee OS Men aur ne Die I. Etage 
A ee | Würterftyahe 47 tft zu vermiethen. _ |hermietben. Näheres ease . egen 20% 20" di We 
eee Konz. E, N Sa ee De, 70 5 e S. Simonsohn er 5 
“ * je .-5 0 . e. 


Duc und MWirlag der Natisbuchbruckeret Est Lamueck, Thorn. 


Pf 
N. — Kons 2. 2104 zu haben Araberſtraße 16. 


